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die hebräiſchen theils aus dem Arabiſchen, theils aus dem Lateiniſchenfließenden Ueberſetzungen.
Als der lateiniſche Ueberſetzer des Buches, ſin es der Scholaſtikbenützt wurde, erſcheint der Presbyter Gerhard aus Cremona (1114—1 187),der noch mn alten Tagen nach Spanien gieng, Aum das Arabiſche zu erlernen,und dann mehr als arabiſche Werke in's Lateiniſche überſetzte. Gerhard'sVorlage aber ſehr wahrſcheinlich ein trekt aus dem Griechiſchen in's

Arabiſche übertragener Auszug, der dem keuplatoniker Proclus zugelegtenποινειμανσ SOν eines Lehrbuches der Elemente der Metaphyſikder arabiſche Excerpiſt bar ein gläubiger Muhamedaner des Jahrh.,etwa von Bagdad oder Baſra Der Grundgedanke des ihm übertragenenWerkes iſt den Anſchauungen des Stagiriten chroff entgegengeſetzt; denn
die Grade der Abſtraction werden mit den Stufen der Exiſtenz gleichgeſetzt,die abula logica wird hypoſtaſir und aller Unterſchied zwiſchen realer
un idealer Ordnung verkannt und negirt.

Ich erlaube mir zum Schluß die Bemerkung, daß der VerfaſſerUrch ſeine linguiſtiſchen un theologiſch-philoſophiſchen Kenntniſſe vornehmlichgeeignet ſein dürfte, die ſeit Jahren Het Vie überhaupt aſt 1 bei
Seite liegenden nicht kleinen Schätze der kabbaliſtiſchen Literatur zu heben;einige Beſchäftigung mit Picus von Mirandula, Knorr Roſenroth oder
auch nur rach drängt edem Leſer die Ueberzeugung auf,‚ daß die nichadulterine Kabbala ein Material großer apologetiſcher Bedeutung enthält.rag Profeſſor Dr Auguſt Rohling.
Die B  hen Frauen HFεrre

des Alten ntes. Von

Dr Zſcho Profeſſor der Theologie der Univerſitätu Wien. Freiburg bet Herder 1882 8⁰ 469 S
Dieſes Ser dient zugleich der Wiſſenſchaft und der Praxis, weßhalb 8 auch dem Curatelerus, der für beide Intereſſe hat, Urch die

Seelſorge aber vornehmlich In Anſpruch genommen wird, barm empfohlenwerden kann. Der Verfaſſer legte ehen für den practiſchen Zweck ein be.
ſondere Gewicht auf die typiſch⸗ſymboliſche Bedeutung der bibliſchen Frauen⸗geſtalten, ein Umſtand, der natürlich dem Prediger und Katechetenbeſonders zu Statten kommt und 0 mehr geton werden muß, als
die ganze Reihe der Frauen und Jungfrauen von Eva bis 5  U Maria der
Gebenedeiten uns Augen geführt und nach allen Seiten eingehend be⸗
trachtet ird Der Ahnfrau des Menſchengeſchlechts In 9 ctav
ſeiten gewidmet, Rebecca W

In wiſſenſchaftlicher Beziehung hat der Verfaſſer der Apologetikeinen vorzüglichen Dienſt geleiſtet. Der bibliſche Rationalismus hat 10gerade dieſe Theile der Bibel, e  e den Frauen gelten, mit beſondererAufmerkſamkeit in's Auge gefaßt und ebenſo widerwärtig als platt und
ah behandelt Zſchokke iſt aber eit entfernt, die moderne vitik nacheigenem Gutdünken zu erledigen; ſeine Methode iſt vielmehr die allein be⸗
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rechtigte hiſtoriſche, indem EL das Alterthum ſelbſt, die großen Väter und
Lehrer der Kirche zu orte kommen läßt, ihre Anſchauung zUur Geltung
bringt, ihr geſchichtliches Zeugniß als maßgebend betrachtet und Urch Er
örterung der exegetiſchen Schwierigkeiten auch aus inneren Gründen als
ſtichhaltig und beweiskräftig arthut. Hierin liegt die Hauptbedeutung dieſer
trefflichen Arbeit und wir müſſen ſie ⁰ nachdrücklicher hervorheben,
als nan daran wieder ſieht, daß die moderne proteſtaͤntiſche Wiſſenſchaft
den Gedanken der Bibel nicht erſt zu inden brauchte, daß die weſentlichen
Dinge vielmehr bei den hh Vätern vollſtändig 5 Ausdruck kommen,
und u der Neuzeit oh philologiſch und archäologiſch mit neuen Argu
menten geſtützt, nicht aber erſt entde 3 werden brauchten.

Freilich hat die moderne Forſchung Namen ie Baltaſſar, hasver,
Nabuchodonoſſor von ſur U. näher kennen gelehrt aher die vernünftige
Exegeſe edurfte dieſer Entdeckungen nicht, zu ehen, daß jene Perſonen
wirklich ebten und leibten, wie eS die Bibel angibt; denn ſie weit
entfernt, zu denken, der bibliſche Baltaſſar ſei erſt dadurch hiſtoriſch,
daß auch Backſteine aus abe von ihm ſprachen. Zſchokke geht auf dieſe
Einzelheiten nicht beſonders ein, weil die Geſammtbedeutung der von hm
behandelten Geſtalten davon ni erührt ird Für ſolche Leſer, welche
dieſe für den Rahmen der Geſchichten intereſſanten Entdeckungen unſerer
Tage nich gern vermiſſen, iefert er C(Commentaire historique
61. Dhilologique Iu livre I'EHsther (Annales de Dhilosophie Chreti-
Enne 1864 janv.) und Smith's history 07 AsSsurbanipal bezüglich
Judith und Tobias beſondere Ausbeute Der bibliſche Aſſuerus war hier⸗
nach zweifelsohne Xerxes, deſſen perſiſcher Name Kſhayarſha im Hebräiſchen
nur durch eln alef prostheéticum vermehrt iſt Dunkler bisher die
Stellung Judith's, 18 ſich urch die Arbeiten von Smith der betreffende
önig Ninive's als Aſſurbanipal herausſtellte, der ein ohn Aſſarhaddon's
und Enkel Sennacherib's war, der in den Tagen des Manaſſes über
Babel regierte und auch den Arpaxad Aphraates, Nachfolger des
ejoce von Medien eſiegte. In Aſſyrien nannte EL ſich ur Aſſurbanipal,
nicht Nabu⸗kudur ⸗uſſur (d h Nebo ſchütze die Krone), eil der ott
Nebo blos un abylon verehrt wurde; aber als Herrſcher über Babylonien—————r- konnte er, um den ott der Gegend ehren und dadurch den Ein⸗
wohnern zu ſchmeicheln, ſich Nabuchodonoſſor nennen Beſondere Neuig⸗
keiten dürfen wir vielleicht un Bälde von einer Studie über die Portraits
der aſſyro-chaldäiſchen Könige erwarten, die Ménant nach dem Bericht der
Academie des Inscriptions St. helles-lettres begonnen hat; der be⸗
rühmte Forſcher glaubt nämlich, daß die betreffenden Portraits nicht als
conventionelle Typen anzuſehen ſind, ondern als Arbeiten nach der atur,
welche Race und Individualität genau beſtimmt.

Einzelne Stellen aus dem ſchönen erte anzuführen, iſt bei dem
großen Umfang des Materials ein Ding der Unmöglichkeit. Ich laube
ſagen 3 dürfen, daß der Verfaſſer eine ganz vorzügliche Arbeit lieferteRAWRRCCNN
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und ſeinen bisherigen bibliſchen Unternehmungen Urch die gegenwärtigedie Krone aufſetzte ESs erräth die beſte kirchliche Geſinnung, 1 hervorragende Arbeitskraft, höchſt vorzügliche Kenntniſſe, Geſchick der Dar—
ſtellung und ſehr lares *v  eil, weßhalb dieſe in Wahrheit eminente
Leiſtung in keinem Prieſterhauſe ehlen Vergleicht man, die neueren
Werke über denſelben Gegenſtand Greiling, Diez, Engelbach, Bader,Darboy, Grace, Aquilar A mit dem Zſchokke'ſchen Buche, ⁰ ebührtdem letzteren entſchieden die Palme. Vielleicht könnte noch 2 1⁴ V
(Beweis des Glaubens Juli und üguſt 1882 Die Frauen des Alten
Teſtamentes) eine vergleichende Studie Hher das Los der heidniſchen Frau,der jüdiſchen und chriſtlichen, als ein abſchließenden Reſumé beigefügt ſein;T hat trefflich gewählte Beiſpiele den Perſern, Aſſyriern,Hindus und Griechen beigebracht, welche zeigen, Dte der Moſaismus und
dann AIllem das Chriſtenthum das Los der Frau verbeſſerte und ver  2
edelte Profeſſor IDr Auguſt Rohling.
Commmentar Buche des Propheten Hoſeas von

Dr Anton Scholz, Profeſſor an der königl. Univerſität Würzburg.XXXIX und 204 Würzburg 1882, Verlag Leo Woerl.
Preis: 4 M

NM‚  eit warmer Freude begrüßen wir vorliegendes Wé  erk als einen
Erklärung eines allgemein für unte gehaltenen prophet. Bucheswichtigen Beitrag, gefloßen aus der Feder eines Auctors, deſſen exegetiſchenScharfſinn, tiefe Sprach— und Sachkenntniß wir ſchon anderwärts rühmlichanerkannten und hier neuerdings beſtätigen.

In der Vorrede (XIII) dieſes der Hochſchule Würzburg INihrer dritten Säcularfeier dargebrachten Commentars gibt der Herr Verfzuer einen Rückblick (Hyperkritik) üher ſeine M Commentar zu Jer ausge⸗ſprochenen, anderſeits angefochtenen Grundſätze betreffs der LXX.— UeberfEs iſt dieſer Rückblick mehr ein leicht erklärlicher un auch leicht verzeihlicher Nothſchrei des Herrn Verfaſſers, deſſen Erörterungen VIII
wohl jeden befremden müſſen, der vorliegenden Commentar le. DaßHerrn Di Kaulen's bihl Einleitung wegen der 310 aufgeſtelltenBehauptungen ni m geringſten an der allgemein ihr gezollten und gewißverdienteſten Achtung eingebüßt hat, iſt lar Die Einleitung VXXXIX) behandelt mn bündiger, rech befriedigender Ueberſicht: zeitge⸗ſchichtliche Verhältniſſe; das Lehen des Propheten Hoſeasprophetiſch thätig geweſen ſein und en e von U  3  ber erreichthaben); das Buch des O., und zwar deſſen Schreibweiſe und Verfaſſer(das Buch iſt vom I ſelbſt verfaßt, der Verfaſſer gehört dem nördl.
Reiche an) Die Anſicht Ew.'s, Hoſeas habe bei der Abfaſſung ſeinerjetzigen Schrift un (V.  Uda gelebt, Are och zu erühren geweſen. Sodann
beſpricht Herr Dr Sch kurz die Integrität des Textes die Varianten
ſind durchaus von untergeordneter Bedeutung, Einſchaltungen waren


